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riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Mai. In mehreren Abschnitten der Westfront lebt der

i-riefa'npf auf. — Sebastopol wird kampflos von
icrt Truppen beseht.

Ungemütliche Zustände.
n der Ukraine gebt nicht alles so, wie es gehen

Der rasche und für das Land außerordentlich
ge Friedensschluß hat dem neugebildeten Staats»
nicht die Beruhigung gebracht, die man sich von ihm

rach; ebenso wenig hat die Niederwerfung des Mili¬
en Widerstandes der Bolschewisten durch deutsche und
ichisch-ungarische Truppenverbände, um die wir durch
chtmäßige Regierung ,des Landes gebeten worden
,i. dm ruhigen und gesehliebenden Teilen der Be-
nmfl die Oberherrschaft gesichert.
Das konnte vielleicht auch nicht so ohne weiteres ge-
-, weil namentlich die Bauern bis in ihre tiefsten
„düngen hinein durch gewissenlose Agitatoren aus»

Mt waren. Wie in ganz Rußland hatte man ihnen
hier Land und abermals Land versprochen. Der

rc Besitz sollte ohne jede Entschädigung enteignet und
die Allgemeinheit aufgeteilt werden. Dadurch waren

-i einen Seite Begehrlichkeiten geweckt worden, die
ti'elfmt in Gewalttätigkeiten austobten: auf diese

sind in wenigen Wachen Güter und Werte, die
aui Hunderte von Millionen belaufen, völlig

zerstört worden. Aus der anderen Seite
"d natürlich zugleich mit der Fragwürdigkeit

eiibesitzes eine Unsicherheit aller Verhältnisse, und
Landwirt, ob „Herr" oder Bauer, verspürte mehr Lust

seinen Acker zu bestellen, weil er nicht wissen konnte.
Me Früchte des Bodens ernten würde, um die er sich
en sollte. Die Winterbestellung war gerade noch
4 ungeschmälert besorgt worden. Aber bei der
erbefleüung, auf die es bei der Getreideprodnktion

mides hauptsächlich ankommt, haperte es ganz ge-
Sie wollte nicht in Fluß kommen, obwohl die

dazu imnier mehr drängte und schließlich bald keine
de mehr zu verlieren war. Diese Lage der Dinge nötigte

deutschen Oberbefehlshaber in Kiew vor jetzt etwa
Wochen dazu, einen allgemeinen militärischen Be-
zur Felderbestellung zu erlassen. Das geschah
nvernehmen mit der ukrainischen Regierung, lediglich
dem Grunde, um ihr die Erfüllung der uns im

densoertrage zugesickerten Getreidelieferungen zu ei¬
chen. Diese Lieferungen aber bilden einen sehr

nilichen Bestandteil unseres„Brotfriedens", denn beide
selmächte sind für die ausreichende Ernährung ihrer
°er auf sie angewiesen. Gegen das Eingreifen des
dmarschalls o. Eichhorn sind zunächst mancherlei

ken laut geworden, auch im Deutschen Reichstag;
d aber alsbald wieder verstummt, nachdem Sinn

üwcck seines Vorgehens genügend bekanntgeworden

8n Kiew indessen ist sein Erlaß zunächst in entstellter
veröffentlicht worden, was Aufregung im Lande und

Rada einen Protest hervorrief. Seither macht sich
^ne scharfe Agitation bemerkbar, die sich anscheinend
äegen den deutschen Einsiiiß in der Ukraine richtet.

& Bemühungen, Ordnung zu schaffen, erfuhren von
Regierung eine völlig ungenügende Unterstützung, ja
mußix sich sogar davon überzeugen, daß Mitglieder

Negierung selbst sich an den Treibereien gegen uns
ugien. Dieser Verdacht wurde zur Gewißheil, als
D ein ukrainischer Finanzsachverständiger, der
knor der Russischen Bank für auswärtigen Handel,

Ni mit Namen, in seiner Wohnung überfallen und weg-
î N'i wurde. Er hatte das Verbrechen begangen, zu den
>.,en Wirtschaftsbeamten in Kiew in enge Fühlung zu
L" und sich hei den sachlichen Verhandlungen um die
Mng der Warenbeziehungen mit den Mittelmächten

511 machen. Zugleich erfuhr man, daß weitere
«uiigen dieser Art vorbereitet würden — unzmeifel-

Veranlassung bestimmter Regierungsmitglieder.
"licke Oberkommando dürste aber diesem Wieder-

^ der Anarchie nicht untätig zuseben, sollten nichtl-.mu.ite unserer bisherigen militärischen und organi¬
sch Arbeit in der Ukraine wieder verloren

O Deshalb mußte sich der Feldmarschall zur
m öet  Kiew zu besonderen Maßnahmen
n! N Militärgerichte wurden eingesetzt, um all-
-soT̂ r^ chen strenger Bestrafung zuzuführen, und-J°nutge Vorkehrungen gegen jede Störung der

u getroffen. Und im Zusammenhangmit derL." vc.ivuen. uno im Quiammenpangmir oer
JWQeit3)obrt) mußte zu Verhaftungen geschritten

ine auch die obersten Regierungsstellen nicht oer»
komŝ o wurde vor allem der Kriegsminister

^Mki festgenommen, dann der Kommandant der
eint1 .e’n Abteilungschef im Ministerium des Innern'v'cher im Ministerium des Äußern und — damit

I

auch das weibliche Element dabei nicht leer ausging —
die Frau des Ministers des Innern Tkatschenko.

Das sind mm wahrscheinlich alles nicht etwa Würden¬
träger in unserem Sinne, sondern mehr oder weniger
junge Leute, die bei dem Umsturz allerdings in Rußland
unerwartet rasch zu ihren hohen Stellungen gekommen
sind. Der Rausch dieser plötzlichen Aufwärtsbewegung
mag ihnen, mehr als dienlich zu Kopfe gestiegen sein;
vielleicht kommen sie hinter Schloß und Riegeln rasch
wieder zur Besinnung. Wir aber können, so unerwünscht
die Vorgänge uns auch sein müssen, nicht darauf ver¬
zichten. für Ruhe und Ordnung in der Ukraine zu sorgen,
solange unsere Besahungstruppen im Lande stehen. Darin
dürfen wir uns nicht durch den jetzt zu erwartenden Lärm
über die „deutsche Gewaltherrschaft" in K'.ew im minderen
beirreu tasten

»

Gtaatsumwälzung in der Llkraine.
Berlin , 2. Mai.

Den neuesten Nachrichten aus Kiew zufolge hat sich
in der Ukraine eine Staatsumwälzung vollzogen.

Tie alte Nada und ihre Negierung , die im Lande keinen
starken Anhang besahen, sind von Bauerndcputierte » ge¬
stürzt worden. In Kiew kam es zu Straffenkämpfen , in
die dir deutschen militärischen Organe nicht eiugcgriffen
haben.

Die in Kiew vou der deutschen Militärbehörde ver¬
hafteten Regierungsmitgliedersind wieder aus der Haft
entlassen worden. Diese Vorgänge standen mit der Staats»
nniwälzung in keinem Zusammenhänge. Es ist anzu-
nehmen, daß die neue Negierung in Erkenntnis der Inter¬
essen des Landes sich völlig auf den Boden des Brester
Friedens stellen wird. _ ,_

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der Hauptausschuß des Reichstages beschloß mit
großer Mehrheit trotz des Widerspruchs des Staats-
sekretärs die Aufhebung der Portofreiheit der
Fürsten , ihrer Gemahlinnen und Witwen, soweit sie nicht
durch die Staatsverträge des Norddeutschen Bundes mit
den Königreichen Bayern und Württemberg für den
inneren Verkehr dieser Bundesstaaten zugesichert ist. Das
Wechsel st empelgesetz wurde unverändert angenommen.
Das Umsatzsteuergesetz rief lebhafte Auseinandersetzungen
hervor.

» Die Unterzeichnung des Ariedensvertrages mit
Rumänien steht unmittelbar bevor. Wie von Berliner
zuständiger Stelle gemeldet wird, hat sich der bulgarische
Ministerpräsident Dr. Radoslawow nach Bukarest begeben,
um dort den Friedensvertrag mit Rumänien zu unter¬
zeichnen. Aus dieser Tatsache darf der Schluß gezogen
werden, daß es gelungen ist, die Fragen, die im Zusammen¬
hang mit den Bukarester Friedensverhandlungen zwischen
Bulgarien und der Türkei zu regeln waren, zum mindesten
e ner vorläufigen Lösung zuzuführen. Es ist möglich, daß
auch der türkische Großwesir, Talaat Pascha, sich nach
Bukarest begibt, um gleichfalls bei der Unterzeichnung der
Verträge persönlich Mitwirken zu können.

-k- Eine Abänderung des badischen Geincittdewahl-
mlit «* wurde im Justizaus'chuß der Zweiten badischen
Kammer in Aussicht gestellt. Staatsminister v. Bädman
erklärte bei Beratung der verschiedenen Parteianträge über
die Einführung des gleichen, allgemeinen, direkten und
geheimen Wahlrechts an Stelle der jetzigen Klassenwahl
in den Gemeinden: Die badische Negierung werde dein
Wunsch nach Aufhebung der Klaffenwahl entsprechen und
dem nächsten Landtag den Entwurf über die Reform der
badischen Städteordnung vorlegen. Die Zeit für die Ein¬
führung des Frauenstinimrechts sei noch nicht gekommen.

Rußland.
K Der Vollzugsausschuß des allrussischen Sowjet¬

kongreffes in Moskau hat Trotzkis Plan der allgemeine»
Militärpflicht genehmigt. Danach sollen alle männlichen
Personell im Alter von 16 bis 40 Jahren militärisch aus-
gtbildet und alle Arbeiter und Frauen zur Dienstpflicht
für das Land berangezogen werden. Die Verbandsmächte
schöpfen ans der Annahme dieses Planes die Hoffnung,
daß Rußland noch einmal in den Krieg eintreten werde.
Ob sich diese Hoffnung erfüllt, ist zumindci» sehr fraglich.

Großbtiianmen.
X Unter dem Druck der Verhältnisse hat die Regierung

die Einführung der Dienstpflicht in Irland verschoben.
Eme königliche Verordnung vertagt das Inkrafttreten des
Gesetzes auf unbestimmte Zeit. Die Londoner Presse erklärt
dazu, daß die Regierung sich entschlossen hat, bezüglich der
Einführung der Dienstpflicht in Irland in den nächsten
Wochen eine abwartende Haltung einzunehnien. bis sie
beurteilen kann, welchen Erfolg das Gesetz über die Selbst¬
verwaltung in Irland haben wird, das in de» nächsten
Tagen eingebracht werden soll. Nur schwer wird sich die
Regierung Lloyd Georges für diesen Schritt entschieden
haben: aber das entschiedene Veclangen der Arbeiterpartei

die gefährlich aufflammende irische Bewegung gegen die
.Dtenjfvntdit, deutliche Winke der Vereinigten Staaten und
swließllch als stärkste Kraft die englische Mannschaftsnot
unv die Bedrangung und schlimme Lage der flandrisch,
französischen riront — das alles bat zmammengewirkt, um
Lloyd George umzustimmen. Nock ist aber nicht sicher vb
das Selbstverivaltungsgesetz die Wogen des Aufruhrs in
Irland zu glätten vermag.
Aus Zn- und Ausland.
.. Berlin, 2.Mai Der Staatssekretär des Reichskolonlasamts
Dr. Sols befindet sich auf dem Wege der Besserung und wird
Ni den nächsten Tagen von Bern nach Bitznau übersiedeln.

Berlin. 2 Mat. Der private Post - und Telegramm-
verkehr mit Livland. Estland und dem Gouvernement Ös.-l
Ul s:,Mm nach den für das Postgebtet Oberost gellenden
Vorschriften ausgenommen worden.

. Berlin, ,2. Mai. Der frühere Ministerialdirektor im Land-
wirtschaftsministerrum Graf Keyserlingk . der bis jetzt als
Kommiffar des Reichskanzlers für die besetzien Ostgebiete
beionders mr das Baltikum und für Litauen tätig war. istvon dieler Stellung zuruckgetreten.

Berlin, 2. Mai. Die Annahmesperre für Privatvakete
und Prwalfracht,Nicke über die Militär-Paketämter nach der
Westtro nt yt aufgehoben. Rur der Versand von Bäckchen
(von mehr als 50 bis 550 Gramm) bleibt bis aus weiteres
noch gesperrt.

Dresden, 2. Mai. In der Zweiten Kammer wurde von
nationalliberaler Seite gefordert, die Regierung möge aus
baldige Beseitigung des Ermächtigungsgesetzes und desBelagerungszustandes hinwirken.

München, 2.  Dtat. In der bayerischen Abgeordneten¬
kammer kündigte Staatsrat v. Steidel ein neues Reichsgesetz
über das militärische Renten - und Fürsorgewesen an
das den Zeitverhältniffen nicht mehr entsprech-, Das neu«
Cejetz wird dem Reichstag oorgelegt.

Deutscher Reichstag.
(155, Sitzung.) CB.  Berlin . 2. Mai.

Weitcrberatung des Arbeitskammergesetzes.
Abg. Brantcs <U. Soz.): Die Fehler der Vorlage sind

größer als ihre Vorzüge. Wir lehnen sie ab. Die Arbeiter
sind allein aus ihre Kraft angewiesen.

Abg, Nowicki(Pole) begrüßt die Vorlage. An der For¬
derung der Gewerkschaften, daß die Kosten der Kammern vom
Reich getragen werden, halten wir fest.

Abg. lbict-el (Soz.): Die Vorlage muß abgeändert werden,
namentlich in bezug auf das Einigungsmesen. Arbeiter- und
Angestelltenausschüsse müffen in das Gesetz hineingearbeitet
werden. Es genügt nicht, daß Angestelltenkammern versprochen
sind, sie müssen jetzt mit geregelt werden.

Abg. Kuckhoff(Ztr.) hat Bedenken gegen die Einbeziehung
der Angestellten in die Arbeitskammer. Der neue Mittelstand
muß sich selbständig entwickeln können. Das soll keine Bevsr-
zugung der Angestellten sein, aber eine neue soziale Schicht,
wie es der neue Mittelstand ist. darf nicht mit den Arbeitern
ocrguickt werden.

Abg. Marquardt (natl.) verlangt Schutz gegen Maß¬
regelung der Arbeiter durch die Arbeitsffzumern. Er beruft
sich auf die Willenskundgebung des Verbandes der kanf-
inännischen Angestellten, die eigene Angestelltenkammern ver¬
langt.

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 28 Mitgliedern.
Es folgt die zweite Lesung des Haushaltsplanes des Reichs¬
wirtschaftsamts.

Abg, Hoch(Soz,) macht ausführliche Angaben über die
Ausgaben und den Wirkungskreis dieses neuen Amtes.

Abg, Maycr-Kausbeuren(Ztr,): Wir waren iriedlich gesinnt
und habe» niemals nach Alleinhern'chaft gestrebt, auch nicht
aui ivirtschaftlichem Gebiete, Man wollte Deutschland wirt-
schaitlich vernichten, aber der eiserne Ring ist gesprengt.
Natürlich hat sich unsere wirtschaftliche Lage im Kriege stark
vecändert: Wir haben unsere halbe Handelsflotte verloren
und unendlich wertvolle Arbeitskräfte sind int Kainpfe ver¬
nichtet worden. Aber die Grundlagen sind erhalten geblieben,
und das Reichsivirtschaftsamthat die Aufgabe, auf diesen
Grundlagen wieder aufzubauen. In allen Unterabteilungen
sollten Fachausschüsse gebildet werden.

Abg. Südekum(Soz.): Der Gegensatz zwischen Preußen
und dem Reiche auf wirtschaftlichem Gebiete muß ver¬
schwinden. und das Reichswirtschaftsamt muß die Einheit
fördern. Warum sagt uns der Staatssekretär nichts über sein
Programm? Oder hat er keins? Man darf die wirtschaft¬
liche Krise nicht unterschätzen, und die Beschlüsse der Pariser
Wirtschaftskonserenz sind gefährlicher als die Eroberungsvläne
des Zehnvcrbandes. Eine Besserung ist nur möglich im Sinne
eine, größeren Durchstaatlichung des Wirtschaftslebens.

Wciterberatung morgen.

Gleiches Wahlrecht abgesehnt— '
pluralwahl angenommen.

Stellungnahme der Regierung erst nach der 3. Lesung.
tt. Berlin. 2. Mai.

Der Paragraph 3 der preußischen Wahlrecht- .
Vorlage wurde heute mit großer Mehrheit in 2 . Lesung
abgclchnt.  Von 422 anwesenden Abgeordneten
wäre» nur 183 für den Paragraphen, der lautet:
Jeder Wähler hat eine Stimme.  235 Ab¬
geordnete stimmten gegen  diese grundlegende Be.
stimmung, 4 enthielten sich der Stimme. Der AuS.



schiihantrag zur Einführung des Mehrstimmen.
reü,iS wurde dagegen angenommen mit 232 gegen
J33 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen.

*
Nach dem Resultat der Abstimmung haben die vorher¬

gehenden Verhandlungen de- dritten Tages der Wahiaos-
spräche kein allzugrobes Jntereffe mehr. Die Berichtersiatiung
kann sich deshalb aus das Notwendigste beschränken. Zunächst
beansprucht die wichtige Erklärung des Vizepräsidenten des
Slaatsministeriums über die Stellungnahme der Reaieruna
erst nach der dritten Lesung Aufmerksamkett.

Gtaaisminiffer Or. Frkedberg: ,,
Herr Dr . Rewoldt hat den Weg der Auflösung als einen ganz

besonders ungangbaren bezeichnet. Auch ich würde es nicht
als rm Interesse des Landes gelegen erachten, wenn in der
tetzrgen Zeit zur Auflösung geschritten werden müßte. Zum
Zeugnis dafür, daß dieser Weg ungangbar sei, bat sich
Dr . Rewoldt aus eine Rede berufen, die ich seinerzeit in
Hannover gehalten habe. Ich mußte darauf gefaßt sein, daß
diese Rede mehrfach zitiert werden würde: das ist mir auch
eine ganz besondere Ehre. (Heiterkeit.) Ich kann den Abg.
Dr . Rewoldt versichern, daß ich das. was ich damals in
Hannover gesagt habe, vollständig aufrechterdalte. Wenn ich
in dieser Rede Kritik geübt habe an der damaligen Staats-
regierung, Jo  muß ich heute erklären, daß ich von dieser Kritik
nichts zurucknehmen kann, aber meine jetzige Stellung mir
verbietet, auf diese Frage näher einzugehen.. (Sehr gut! Hört,
dort ! und Bewegung.) Der Vorredner hat auch weiter die
Begründung der Vorlage über die Verlängerung der Legis¬
laturperiode als einen Beweis gegen die Vornahme von
Neuwahlen herangezogen. Der Minister des Innern bat aber
schon darauf hingewiesen, daß dieser Gesichtspunkt allerdings
maßgebend sei bei normalen Wahlen, daß aber in einer be¬
stimmten Notlage die Königliche Staatsregierung natürlichauch

das Recht der Auflösung
bade, übrigens hätten mich solche Ausführungen weniger
überrascht, wenn sie von seiten eines Abgeordneten gekommen
mären, der diese für uns alle unerwünschte Eventualität zu
vermeiden bestrebt ist. Zu diesen gehört Dr . Rewoldt nicht,
er ist einer derjenigen gewesen, die am schroffsten der Regie¬
rung entgegengetreten sind in der Kommission, wie hier im
Hause. (Abg. Dr. Rewoldt: Ich bin gar nicht in der Kom¬
mission gewesen! — Hört, hört! und anh. Heiterkeit rechts.)
Jedenfalls hat er Gelegenheit gehabt, seine Stellung sehr
markant darzulegen und es genügt auch, wenn ich auf die
scharfe Kritik in seiner heutigen Rede verweise. (Sehr richtig!
links.) Mit seinen ganzen Ausführungen hatte er wohl nur
die Absicht, die Regierung zu der Erklärung zu provozieren,
ob sie diesen Weg beschreiten wolle oder nicht.

Ich kann nur erklären, daß die Staatsregierung
endgültig erst bei der dritten Lesung Stellung
nehmen wird; denn es kann zwischen der zweiten
und dritten Lesung doch wohl eine Verständigung
möglich sein, wie bereits der Ministerpräsident an- \
gedeutet hat.
(Hört, hört, Zuruf o. d. U-Sozialisten: Kuhhandel.) Daß Dr.
Rewoldt diesen Bericht schon von vornherein für aussichtslos
erklärt, wird die Negierung nicht beirren können. Der
Vorredner bat ziemlich schars auf die Unwilligkeit hin-
gewiesen, daß bei eventuellen Neuwahlen die im
Felde befindlichen Wähler nicht mitwählen können.
Das ist gewiß außerordentlich unerwünscht. Aber
auch über diese Schwierigkeit muß man im Notfall hinweg¬
kommen. Um so mehr, als Sie mit guten Gründen nicht an¬
nehmen können, daß die Mehrzahl der draußen stehenden
Wähler es übelnehmen würde, wenn ihnen eine Erweiterung
ihrer Rechte zuteil würde. (Lebh. Zust. links): vielmehr
würden sie es übelnehmen, wenn ihnen statt des von der
Regierung vorgeschlagenen Wahlrechts ein Vluralrecht auf¬
gedrängt würde. (Ern. lebb. Zust. links.) Dr . Rewoldt ist
auch darauf eingegangen, daß die Staatsregierung erklärt hat,
für die künftige

Behandlung der Polenfrage
werde es nicht allzuviel ausmachen, ob!ein Plural - oder das
gleiche Wahlrecht eingeführt werde: also könne sich die Re¬
gierung auch mit dem Pluralwahlrecht begnügen. Diesen
Scher, hat in der ersten Lesung Dr . Schifferer gemacht, durch
die Wiederholung wird er nicht besser. (Heiterkeit.) Man darf
nirku überieben. daß die Regierungsvorlage aus einen, ganz

besiimmten formalen Prinzip Demut, Denen« ooen verlassen
rouö, wenn man das Pluralivahlrecht annimmt. (Beifall
links.)

•

Vor der Minnterrede hatte Abg. Dr . Rewoldt (frk) im
Namen seiner Parteifreunde ausgeführt, daß diese die Vorlage
mr ein nationales Unglück hielten und deshalb ablehnenmußten.
", v. Kardorff (bei keiner Partei ) gab Erklärungen
über die Gründe seines Austritts aus der freikonservativen
Partei . Er bekannte sich als unbedingter , grundsätz¬
licher Gegner des gleichen Wahlrechts , sei aber doch
bereit, unter der Voraussetzung wirksamer Sicherungen auf
den Boden des gleichen Wahlrechts zu treten. An der Spitze
alle. Gründe für diesen Entschluß steht bei dem Redner der
oulierJaö des Königs von Preußen vom 11. Juli v. I . An
diesem Königswort dürfe nicht gedeutelt werden, da die
Folgerungen unabsehbare sein könnten, wenn das Juli¬
oersprechen nicht ins praktische Leben übergeführt werde.
Wenn auch andere Minister kommei, sollten, die Krone könne
gar nicht anders, als Männer zu wählen, die bereit sind, die
gegebene Zusage einzulösen.

Abg. Dr. Otto (natl.) erklärt im Namen eines Teiles der
nationalliberalen Fraktion, daß dieser Teil sich auf den Boden
der Regierungsvorlage stelle. Wenn das Königswort nicht
eingelöst wird, so find schwere Erschütterungendes monarchi¬
schen Gefühls unvermeidlich. Es sei unmöglich, gegen den
Sinn der Weltgeschichteaufzutreten. Zu dem deutschen Frieden
nach außen müffe ein deutscher Friede nach innen treten.

Abg. Dr . v. d. Osten-Warnitz (kons.) legt nochmals den
ablehnenden Standpunkt seiner Partei dar und verwahrt sich
gegen die Unterstellungen besonders von freisinniger Seite.
Die Konservativen handelten nur aus ernster Sorge um die
Zukunft des Vaterlandes heraus und aus keinem anderen
Grunde. Sie sind überzeugt, daß die Ablehnung der Vorlage
eine sehr viel geringere Wirkung für die Monarchie haben
wird, als ihre Annahme hätte. Deshalb halten sie es für
durchaus angebracht, an den bester unterrichteten König zu
appellieren.

Nach der nun folgenden Abstimmung vertagt sich das Haus.

Karl Marx.
Geboren am 5. Mai 1818 in Trier.

Wenn heute nicht der Krieg tobte , der eine ganze
Welt m seinen Bann geschlagen hat, so wäre der fünfte
Maitag ein Weltfeiertag für die internationale Sozial¬
demokratie; denn
ohne Zweifel ist
Karl Marx das
geistige Oberhaupt
der sozialistischen
Gedankenwelt,und
wenn auch heute
gerade innerhalb
des Sozialismus
der marxistischen
Theorie starke
Gegner erwachsen
sind, die große
Masse — und ge¬
rade die, die ihn
nicht kennt — ist
doch seines Geistes
Kind. Und doch,
wenn es je eine
weltumspannende

Glückseligkeits- Karl Marx
lehre gegeben hat,
die schnell durch die rauhe Wirklichkeit als wirklichkeits¬
fremd erwiesen ist, so ist es die marxistische Richtung inner¬
halb des Sozialisnius . Fünfunddreißig Jahre nach dem
Tode ihres eigentlichen Begründers muß die „Inter¬
nationale " unter dem Ansturm des wiedererwachten
nationalen Gedankens in den Arbeiterparteien aller krieg¬
führenden Länder ihren Zusammenbruch bekennen. So
hat die Lehre des großen Zerstörers und Verneiners durch
die Wirklichkeit des Weltgeschehens selbst eine Verneinung
erfahren.

In seinem 1847/48 nach der Londoner Arbeiter-

vir stau mit Den KarfimktineiHtn.
ftornan von ®.  erlitt.

84) Nachdruck verboten.
Beim Herabkommen sah Margarete thren Vater an

dem Fenster stehen. Der Sturmwind fuhr ihm gegen
die breite Brust und zerwühlte das Kraushaar aus
seiner Stirn.

„Willst du wohl heruntergehen !" rief er heftig in
das Tosen und Klingen hinaus und winkte mit dem
Arm über den Hof hin.

Die Tochter trat an seine Seite . Er schrak zu¬
sammen und wandte ihr hastig sein tieferregtes Ge¬
sicht zu . „Der Tollkops dort will sich wahrscheinlich
das Genick brechen!" sagte er gepreßt und zeigte nach
dem offenen Gang des Packhauses.

Dort stand der kleine Max auf dem Geländersims
des Ganges . Er hatte den linken Arm leicht um den
einen der Holzpfeiler gelegt , welche das weit hervor¬
springende Dach trugen ; den anderen steckte er deklama¬
torisch in die brausenden Lüfte hinaus und sang ; aber
es war keine zusammenhängende Melodie ; er schlug nur
dre einzelnen Töne der Skala an und ließ sie schwellen
und aushallen , als wolle er übermütig die Kraft seiner
kleinen Lunge mit der des Sturmes messen. Das
waren die vermeintlichen Orgeltöne gewesen, Uebri-
gens mochte er den Zuruf aus dem Vorderhause nicht
gehört haben , denn er setzte von neuem ein.

„Ter fällt nicht, Papa, " sagte Margarete lachend.
„Ich weiß am besten, was man in diesem Alter riskieren
kann. Das Gebälk auf unserem obersten Hausboden
könnte ganz andere Tinge von meinen Seiltänzer¬
künsten erzählen . . . Und der Sturm kann ihm nichts
anhaben , er hat ihn im Rücken . . . Freilich , dem alten
Holzwerk da drüben ist nicht zu trauen ." Sie zog
ihr Taschentuch hervor und ließ es znm Fenster hinaus¬
flattern.

Dieses Signal bemerkte der Kleine sofort . Er ver¬
stummte^ und sprang von seinem hohen Posten . Sicht¬
lich erschrocken und verlegen , machte er sich allerhand
aus dem Gange zu schaffen; er mochte sich schämen, be¬
obachtet worden zu sein.

„Das Kerlchen hat Gold in seiner Kehle," sagte
Margarete . „Aber er ist ein kleiner Verschwender.
Mit zwanzig Zähren wird er wohl nickt mehr so un¬

sinnig tn ven Sturm hineinsingen . Dann wird er das
kostbare Material zu schützen wissen . . . Ten  bekommst
du nicht rn deine Schreibstube , Papa — das wird ein¬
mal ein großer Sänger ."

„Meinst du ?" . Sein Auge funkelte sie eigen¬
tümlich , fast feindselig an . „Ich glaube nicht, daß er
dazu geboren ist, andere zu amüsieren ."

i Damit griff er nach dem Fenster , um es zu schlie-
! ßen ; aber in demselben Augenblick riß ihm ein heulen¬

der Windstoß den Fensterflügel aus der Hand , ein Stoß
von so erschütternder Wucht, wie er selbst in der vergan¬
genen wilden Nacht nicht die Hausmauern erzittern
gemacht hatte . Was in den nächsten Sekunden vor-
gtng , die beiden vom Fenster Zurücktaumelndcn sahen
es nicht — sie meinten , der Orkan fege das alte Kauf¬
mannshaus und alleS> was in ihm lebe nud atme, ,mit
einem einzigen Ruck vom Boden weg — ein furchtbarer
Krach, ein nervenerschüiterndes Getöse von stürzen¬
dem Trümmerwerk , dann ein momentanes Verbrausen,
als erschrecke der Wüterich selbst vor der Zerstörung und
wage es kaum, an dis undurchdringliche , graugelbe
Wolke zu rühren , die plötzlich den Hof erfüllte.

Das Packhausr — Fa , von vorther wogten und
wallten die Staubmasscn!

Mit einem wilden Satz sprang der Kommerzienrat
an der Tochter vorüber und die Treppe hinab . Mar¬
garete flog ihm nach; aber erst im Hofe gelang es ihr,
seinen Arm zu umklammern — stumm vor Entsetzen,
konnte sie ihm nicht sagen , daß er sie mitnehmen sollte.

„Tu bleibst zurück!" gebot er und schüttelte sie
von sich. „Willst du auch erschlagen werden ?" — Das
waren Laute , die ihr durch Mark und Bein gingen,
und sie meinte zu sehen, wie sich ihm das Haar über
dem verzerrten Gesicht sträube.

Er stürmte fort , und sie griff nach dem nächsten
Lkndenstamm, um sich auf den Füßen zu erhalten : denn
v»en vraufle es wieder über den Hof hin ; ein Wirbel
fuhr in die Staubwand , trieb die kämpfenden Wolken
erstickend nach dem Vorderhanse und schleuderte sie
dann hoch hinauf gegen den bämincvnbeu Himmel.

Nun traten auch wieder feste Umrisse aus dem
schleierhaften Gemenge . Das Packhaus stand noch,
aber als kaum zu erkennende Ruine . Die untere
Hälfte des schweren Ziegeldaches , die den offenen Gang
schützend und verdunkelnd weit überragt hatte / war

konserenz gemeinsam mit Engels ausgestellten „
„Kommunistischen Manifest" standen die Worte
Millionen eine Zauberformel geworden sin.
Emanzipation der Arbeiterklasse ist eine inte
Ausgabe." Und seine anderen Worte : ..Das he.
Verhältnis der Arbeiterschaft zum Unternehmerin
zu fortwährender Verelendung breiter Volksschj^
sind die Grundgedanken der marxistischen Gei
die er mit glühender Beredsamkeit, unterstützt
seltenen Belesenheit und im Besitze einer vielse
schichtlichen und nationalökonomischen Bildun
wieder und wieder vertritt . Ihm gilt auch setz
werk „Das Kapital ". Wenn er init diesen Grund,
auf der einen Seite eine neue Theorie des mifj
licken Sozialismus begründete, so schweißt er
anderen Seite die arbeitenden Massen des Erdball
sie sich zum Sozialismus bekannten, zu einer
Masse zusammen, er ward zum eigentlichen
Internationale . Es ist nicht Aufgabe dieser Zsif
oder gegen das Lehrgebäude Marx ' Partei zu ne
sollen nur die Entwicklung anfzeigen. Dabei k«
Schluß nicht vergessen werden, daß gerade von sozî ,
Seite in neuester Zeit am Marxismus heftig^
geübt worden ist. Seine Verelendungstheorie ist,
der Katastrophentheorie verworfen. Und was das,
lichste ist: die Arbeiterschaft aller kriegführenden
hat sich durchaus national betätigt , von verschwik
Ausnahmen abgesehen, die der Macht der
spottend unentwegt an der Theorie des Meist«
hielten. Und so steht denn heute, am hundertsten
tage des Begründers der Internationale , des
Nährvaters des modernen Sozialismus , die erdumß
sozialistische Gedankenwelt vor der Tatsache, daß üD
Marx großer Gegner, auf rechtem Wege war,
den wirtschaftlichen Kampf der Arbeiter bei aller !.
des Gegensatzes zum Kapital in engen nati«
Grenzen geführt wissen wollte, wenn er den
sozialismus als Programmpunkt betonte gegenü
Marxschen Staatsfeindlichkeit.
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Vom Tage.
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Ein paar „Damen " des englischen Roten,
sahen bei einer Fahrt durch Frankreich vom Zuge aus|
Kriegsgefangene auf dem Felde arbeite», und die
freundlichen Samariterinnen bedauerten, daß sies
Revolver bei sich hätten, um die Gefangenen nieder
Als ein englischer Arzt, der im gleichen Abteil saß, gegi
Gefühlsroheit protestierte, brachten ihn die Walküreni
zeige, worauf der Doktor zu einer hohen Geldstrafe!
und aus Frankreich ausgewiesen wurde. Die grobb
Ladies verdienten, ausgehauen zu werden - selbst
lieh nicht in Marmor.
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In der Kultur, für die sie ja in den Krieg gezo
machen die Amerikaner staunenswerte Fortschritte. D
sie bereits so weit, daß sie Leute, die sich deutschstem
Äußerungen schuldig machen, nach beliebter Witd-Wel
teeren und federn.  Zum Lunchen und zum La
werden sie auch noch kommen, und Vater Wilson
salbungsvollen Predigten an neutrale und andere M
Hörer auch diese Art der Kriegführung zu vertreten
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In Australien ist die Paviernot  so gewachsen,

die .Times" befürchtet, die australischen Blätter d-i
ist Erscheinen werden einstellen müssen. Diese
Katastrophe sollten die Engländer unter allen Umstä
zuwenüen suchen. Wer soll denn, wenn es keine
mehr gibt, den Australnegern und den Kängoruhs biej
englischen Siege oorlügen?

«n
seine

Mich
' aus

Amerikas „Marschkönig" John Philip  Souia.
„Washington Post" einst sämtliche Köchinnen der
der neuen Welt in Helle Begeisteinng versetzte, hat,
Ckicagoer Blatt meldet, einen Marsch komponiert,
Anteueruna der Schiffsbaiitätigk- I "berall öffentlich'
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Hi ihrer ganzen Länge yeravgestürzt und ß
Stützpfeiler und das Ganggeländer mitgerissen,
ten türmten sich die Trümmer bis über die Fen?
Erdgeschosses, und noch rutschten gelockerte §1
und Ziegel nach und stürzten prasselnd herab.^

Es war ein lebensgefährlicher , von den ® ,et
[tfllaeregnenden Nachzüglern schwer bedrohter Weg, d

den Trümmerhaufen — Margarete sah aitgi-
ihren Vater über das Chaos hinklettern , hie
sperrende Balken zur Seite schlendernd, dort 6« -
dre Knie zwischen Spur .werk und Ziegelscherße , ■<
sinkend, aber er kämpfte sich binnen wenigen 1
den durch und verschwand im Dunkel des Tor ?a:

Verschiedene Aufschreie von den Fenstern dck̂
derhauses hatten seine Anstrengungen begleite!
nun stürzten alle Insassen des Hauses in den H 5aus Tante Sophie , das gesamte Dienstperson«
fast zugleich auch die Herren ans der Schreibst»! *' i
alle scheuchte der Sturm sofort dahin , wo
rete stand , unter die Linden , an die festen
Weberhauses . -

Nun , dem Herrn konnte nichts mehr ß
Die mächtige Torwölbung dort , welche ihn a
men, rüttelte auch der wütendste Orkan nicht
das Kind , das arme „Jüngelchen ", das war
untergerissen , das lag erschlagen unter der grall
Eben noch hatte es Barbe von ihrem Kück'
aus aus dem Gange stehen sehen.

Das Gesicht der alten Köchin war fahl -
setzen wie das eines Gespenstes ; aber noch i>»
und gegen den Sturm kämpfend , sagte sie '
ternden Lippen : „Na , ihr Leute — da ist'S
nun die alte Bärbel recht oder nicht?"

Tante Sophie band ihr Taschentuch um
ternden Haare und nahm ihre Röcke fest zui
Trotz der immer noch faltenden Ziegel und ß
und des sie wütend umfauchenden Sturmes
sie über den Hof nach dem Trümmerhaufen!
welchem das arme , erschlagene Jüngelchen lie
und die anderen folgten ihr unverweilt.
zu gleicher Zeit erschien auch der Kom.
droben in der offenen Küchcntür , welche auf -a
hlnausführte . Er winkte abwehrend mit dek
..Zurück ! Es ist niemand verunglückt !" rief et

Fortsetzu»!

ttbeti



Merkblatt für den 4 , Mai.
„Maufgang 6” || Mondaufgang 218 B.

,,-nuntergang 828 [| Monduntergang 12” N.
jR14 Ankunft Napoleons auf Elba . — 1915 Italien kündigt

, a>,«ibunb-  _

rötn foU. INI Orchester werk
m*'m - '- I£Ian - - Schmiei
irfu.ifl Sckiffssirenen
" Instrumente vern .endet. . . . .

, dadaisMcker Musik! In ü . ^ gen dürften unsere U-Boote

>r Ervövung ver Klang-
offe und Nietmaschinen

chiffsbau mit futuristischer

gebauten Schiffen schnell genug zum Tanze^ ' . nack Noten
vielen. -

uifch-französischer Gefüngenenausiausch.
? Heimkehr von etwa 120000 Mann.

Die seit mehreren Wochen zwischen Vertretern der
schen und französischen Regierung in Bern gepflogenen

rhandlungen uberden Gefangenenaustausch haben zu einem
erfreulichen Ergebnis geführt . Es wurde vereinbart:
Bei einer Mindestdauer der G e f a n g e »s ch a flt von
Monate»  sollen krtegSgefangene Offiziere
der Schweiz interniert . Unteroffiziere und

^„ » schäften  unmittelbar in die Heimat ent-
s,  e n werden , und zwar ist für die Reihenfolge der Tag

Gefangennahme entscheidend . An deutschen Kriegs-
.ngcnen. die sich 18 Monate in französischer Gefangen¬
st befinden , kommen zurzeit etwa L000 Offiziere und
000  Mann in Betracht . Selbstverständlich wird der
ansport so grosser Zahlen von Kriegsgefangenen viele

„atr in Anspruch nehmen , zumal bei ihrer LoSlösnng
dem Wirtschaftsleben beider Völker auf ihren recht¬
en Criay Bedacht genommen werden muh.

Austausch und Internierung sollen sich grundsätzlich
f um Kopf vollziehen : nur für die an Zahl verhältnis-
'g geringen Klassen der mehr als 45 Jahre alten

iegsgefangenen und der mehr als 40 Jahre alten
lilienoäter mit mindestens drei Kindern konnte ans

' den der Menschlichkeit von dem Austausch Kopf um
ps abgesehen werden.

Tie Behandlung der Zivilgefaugenc ».
Bezüglich der Zivilgefangenen wurde beschlossen alle

eiligen, die zurzeit in einem der beiden Länder inter-
t sind oder jemals während des Krieges interniert

"n . aus ihren Wunsch ohne Rücksicht auf Alter und
chleckt in die Heimat zu entlassen . Rach den im Ver-
-e getroffenen Bestimmungen dürfen die ausgetauschteu

gefangenen und Zivilpersonen im Heeresdienst
der an der Front , noch in der Etappe , sondern nur im

an de verwendet werden.
Es ist das erste Mal in der Kriegsgeschichte , daß eine

grobe Anzahl von Kriegsgefangenen ausgetauscht wird
end die Kriegshandlung noch andauert . Besondere

dienste um das Zustandekommen der Vereinbarung , die
auch auf Behandlung und Ernährung der weiter in
ngenschaft Bleibenden bezieht , darf die Schweizer Re-

g für sich in Anspruch nehmen , unter deren Leitung
Berhaudlungen stat tfanden. ö

Der deutsche Tagesbericht.
B Großes Hauptquartier , 3. Mai . (Amtlich.)

Westlicher« rteg- schauplatz.
«n den Schlachtfronten lebte der Artilleriekampf in
Inen Abschnitten auf . Starker Feuerwirkung folgten
>che Teilangriffe südlich von VillersBretonneur
auf dem Westufer der Avre . Im Gegenstoß machten
Gefangene . Im übrigen beschränkte sich die Jnfan-
auf Erkundungen . An der lothringischen Front

t regere Tätigkeit des Feindes an.
Dst«n. — Ukraine.

der Linie Jekaterinoslaw —Charkow sind wir
r Tonezgebiet einmarschiert . Am Asowschen Meer

n wir Taganrog besetzt.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Abendbericht.

& WTB Berlin , s . Mai. (Amtlich.)
W «Wwest -Finnland haben wir den Feind in fünf-

- Schlacht bei Lathi und Tavestehus vernichtend
agen. 20000 Gefangene.
°n den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues

Rückzugsgedanken in England.
Die englischen Besprechungen der großen Schlacht im
" lassen immer deutlicher erkennen , daß die Über-
"g. die Entente könne den Krieg militärisch nicht
^ .winnen . immer tiefer Wurzel faßt . Schon jetzt
die Möglichkeit angedeutet , daß Großbritannien
oie Ereignisse veranlaßt werden könnte , den Krieg

aueu und seine Feldarmee vor der Aufreibung da-
su bewahren . daß die rechtzeitig zurückgenommenen

EZ nc” England oder Südfrankreich eingeschifft
Die Auslassungen der „Daily Mail ", die für

1 n T' Qû r,3 des Kampfes auf den Seekrieg eintreten.
»in &!■ schlagendsten Beweis dafür , daß in England
iiifi.» s'wmungsnmschwung vollzieht , der — den Ber-

?^ chnung tragend — geeignet ist, den Austrag
kiiNi» ^ zwischen Deutschland und England auf eine
Mulch veränderte Grundlage zu stellen.

L . 9ll «criffl mißbrauch ! das Rote klreuz.
^w !. ?'" Erikanischen Flieger kommen als Mitglieder
d-va O "̂ en Roten Kreuzes auf Hospitalschiffen nach

Die Beschlagnahme der holländischen Schiffe.
f englische Antwort an Holland weaen der N <>-
schlaanahme holländischen Schiffsraums v

Sorten . liegenden Schiffe unvermeidlich
betreffend Schadenersatz an dü^ holländischen̂ Need^ " ^ ^

ffiitiim I Sh “ ' 6ab, ™* ' unt ” te 'sS ffn rlf " »» s

Mon„? ä er. Mißbrauch des Roten Kreuzes geht akteu-
«bei, ^ Dokumenten hervor , die abgeschossenen ameri-
» „n ^ " egern abgenommen wurden . Die Gefangenen

zu, daß es allgemein üblich sei, daß
Äon-? tul  i >ie Überfahrt in den amerikanischen
»>°n « Ensl emtreten und auf Hospitalschiffen herüber-
Mhl > - > der Landung in Frankreich treten sie dann
„j. Automobilkorps und von diesem zur Flieger-

englisches Kanonenboot torpcolerr.
nu>" ichcn Rentcrmeldnug ist daö englische

^ » .7 „ Eowslip " durch Torpedoschuß versenkt
Munf Offiziere und ein Mann werden vermißt.

smd dmch holländis 'che' Vermit ^ üng Schrüte ^ unL . ? ' ^
r̂ rhiadern .'" « - »Grün - der t « ^ ferÄTS

ift di? " holländ ?f4? 0®dnfTah ?t^ a!ff ^ e? Ä ^ ' sen zufll!ge
Sriedensverkehrs zurückgegangen ^ " buten Teil des

bat R̂ ^ eue SperrmÄreg ^ l Ên a !a n d -Sachverständigen
LLch 'LZi " ' Ŝ orbfee fü? di^ „̂ l? ÄiffL

ei. /ÄfeÄ aLka °niSFLieAe7 ^ i f ° ^ ing.

Zufuhren aus der Ukraine.
^ Berlin . 2. Mai.

wird berichtet: Me bereits bekannt , haben die
e /ä  den lebten Tagen mit der Regierung der

-.̂ t ^krage über die Lieferung von Getreide,
Hulfenfruchten, Futtermitteln und Saaten , ferner von Eiern
und Schlachtvieh abgeschloffen. Die von der ukrainischen
Regierung und den Mittelmächten in der Ukraine für die
Nnngung und den Abtransport geschaffene Organisation

bereits zu arbeiten . ^ ach telegraphischen Meldungen
. KWW sind in den letzten Tagen des April an

Urämischen Versandplätzen etwa zwei Millionen
der .und  Futtermittel zur Verfügungoer Mittelmächte gestellt worden . Nicht unerhebliche
Mengen haben bereits die Grenze passiert : in den k <u*n
-tagen sind etwa 1200 Waggons Lebensmittel aller Art über
die sogenannte trockene Grenze zu den Mittelmächten herein-
gekommen. Von den ersten Lieferrmgen wird mit Rücksicht
auf bte _ zurzeit in Österreich bestehenden EcnähnuigS-
sckiwlerigkelten der größere Teil Österreich belaffen luerden,

unö  der größere Teil nach
^utichländ kommt. Aber auch von den ersten Lieferungen

Sendungen über die Landgrenze nach Dentsch-
|,S" br *? int^ 7Df,?g- Insbesondere werden die über das Schwarze
üceer in Braila eintreffenüen Ladungen von Getreide und
anderen Lebensmltteln bis auf weiteres ausschließlich Deutstb-
Maaabugefubrt werden . Jnzwisck.en sind in Braila berests
°0 000l« entner Getreide emgetroffen . die mit der Eisenbahn
«ach Deutschland unterwegs sind.

Verurteilung Deutscher in Italien.
, „ . Berlin , 2.  Mat.

. Halbamtlich wird mitgeteilt : In Genua sind die deutschen
Reichsangeborlgen Kömgstein . Ampt und Heß. die bei der
Genueser Elektnzitatsgesellschast leitende Stellungen bekleidet
yaoen , wegen Spionage in eootumseiLm zum Tode vcr-

m „r1« 1 ^en-s ^ oß / ür ihre Schuld ein irgendivieschlüssiger Beweis bat erbracht werden können.
, Die deutsche Regierung  hat nunmehr durch Vermitt-
lung der schweizerischen Regierung der italienischen Stegierung
erklären laste,daß  sie diese letztere für allen den Verurt ->ilten
aus dem Urteil etwa erwachsenden Schaden verant-
worUich  mache und daß sie. sofern etwa auf Grund des
Urtei .s Maßnahmen gegen das in Italien befindliche Ver¬
mögen der Genannten ergriffen werden sollten , die geeignet
M deren Jnteresten zu schädigen, unverzüglich zu den
schärfsten Gegenmaßregeln  greifen werde.

Gchlußdiensi.
kDrabk - und Korrespondenz . Mekbunaen .)

Weitere Vernichtung feindlichen Schiffsraumes^
Berlin , 2.  Mai . Amtlich wird gemeldet : Ans dem

nördlichen Kriegsschauplatz wiederum 19 000 Br .-Req .-To.
vernichtet.

Zwei Dampfer wurden im Ärmelkanal aus stark gesicherteil
Geleitzugen herausgeschossen. Namentlich festzefiellt ivurden
der cngliche Dampfer „Knight Templar " (7175 Br .-Reg .-To .)
und der englische Raaschuner „Wilson ".

I *« nr le merite.
^ " iser hat dem österrelchisch-

ungarstchen Feldmarschall Baron Köveß von Köveßhaza den
Orden pour le merite verliehen.

Die Abstimmung der Parteien.
Berlin , 2. Mai . Bei der heutigen Abstimmung des

AbgeordnetenhausMuber das gleiche Wahlrecht stimmte nur
die Linke geschlossen,  und zwar dafür . Hing gen war bei
den anderen Paiteien die Abstimmung geteilt . Von den
Nationalliberalen  stimmten 35 für und 26 gegen, vom
ZenMum  stimmten IS ĝegen und die übrigen für , von den

D->s
str ^ngljschx Torpedoboot

Junten . Ein Offizier
90 ist bei stürmischem
und 12 Mann kamen

C ,*-V .. uuu uic uuuytii rur, von oen
kreikonservativen  stimmten 4 (einschließlich des Aba.

j.  Kardorff ) für, selbst von den Deutsch konservativen
stimmte ein Abgeordneter (Wallbaum ) für.

Friedenskundgebung in Wie ».
s sm 3-?" ' 2eTOaj - Arbeiter veranstalteten gestern anläßlich
dcr MaifeierKundgebungen mit dem Programm für allgemeinen
urteöen ohne Eroberungen  und ohne Entschädigungen.

Protest gegen Rumäniens Einverleibnngspläne.
-̂ Airich , 2. Mai . Aus Petersburg wird gemeldet , daß die

russischen Sowiets gegen Rumäniens Plan . Beßarabien fick
gewaltsam anzueignen . formell Einspruch erbobem

Rußland angeblich wieder kriegslustig.
Haag . 2. Mai . Londoner Blätter behaupten . ' daß man

in Russland sich ernsthaft mit dem Gedanken trage , von
neuem am Kriege teilzunehmen.

Friedensregungen in Paris.
Genf . 2. Mai . In Frankreich ist die schwankende

Haltnng der Kammerlinken tu _btv  Weltfriedensfraue

emer entschiedenen Parteinahme füt  sofortige Friedens-
anbahnungc » gewichen. Scmbat bringt in der „ Humanit ^ "
diescs dringende Verlangen zum Ausdruck . Scmba .s
Artikel entspricht de» Anschauungen nicht bloß der Kammer-
Dalbie ? " ' aUa>  ber  radikal -sozialistischen Liga

Englischer Staatshaushalt.

Äfe ’sa 812 mm ° m " dmn », ° d-r mite*

> Japan bleibt „ Gewehr bei Fuß " .
Haag » 2. Mai . Wie aus Tokio gedrahtet wird erTlfirt*

öet neue rapanische Minister des Äußern , Baron Goto daß
^Japans auswärtiger Politik keine Aüderung  eintreten

Oertlic&e und Provinznadiridnen.
Hachenburg.  3 . Mai.

ci Landwirte , baut Topinambur an . Der Topinambur
oder die Erdschocke ist eine im allgemeinen zu wenig be¬
achtete dauernde Nutzpflanze , die ganz besonders dazu
geeignet ist. an Waldrändern und in Waldlichtungen an-

^ ^ EEden Sie lockert den Waldboden und
schaM dadurch die besten Vorbedingungen für die Be-
samung des Bodens oder dessen spätere Beackerung . Die
Knollen dienen zur menschlichen Ernährung und geben ein
zartes , wohlschmeckendes Gemüse ab . Es empfiehlt fick,
immer nur so viel Knollen aus der Erde zu nehmen'
E w Ä 5e ^braucht werden , da sich der Topinambur
ln Mieten oder Kellern nur kurze Zeit (zwei

• rl te * ® ?d6en) bält , dagegen gegen Frost
ziemlich unempfindlich ist. Häufig läßt man die Knollen
sogar bis zum Mchsten Frühjahr in der Erde . Die Laub-
«nt - hat vor Eintritt starker Fröste zu erfolgen . Die
Blatter werden auf Gerüsten oder in kleinen Bunden ge-
trocknet und bieten ein vorzügliches Viehfutter , ebenso wie
^Kuollen als Schwemefutter verwandt werden können.

Anbau liefert der Topinambur einen
^ ^ ^ «rEsertrag von 160 Doppelzentner pro Hektar.
Das Auslegen der Knollen kann bis in den Mai hinein
erfolgen . Die Knollen werden bei 60 Zentimeter Reihen-
werte etwa 6 bis ,9 Zentimeter tief gepflanzt . Für kräftige
Dimgung und Reinhaltung des Bodens durch zweimaliges
Büßers/dankbar̂ Wtcn  Analen ist der Topinambur

^ / lStandesbeamtenstellvertreter .) Zum Stellvertreter
des Standesbeamten des Standesamtsbezirks Hachen-
burg rst ^ orch Verfügung des Herrn Regierungspräsi¬
denten m Wiesbaden Herr Stadtsekretär Wassermann in
Hachenburg ernannt worden.

8 Aufbringung von Schlachtvieh.  DerVor-
sitzende des Kreisausschusses erläßt an die Bürgermeister
des Kreises nachstehende Verfügung : Die letzten Vieh¬
zählungen haben ergeben , daß der Rindoiehbestand im
Regierungsbezirk Wiesbaden bei weitem nicht so stark
abgenommen hat . als in anderen Bezirken . Die
wlederholte Vorstellungen von hier aus , daß die Ver¬
hältnisse hier westiitlich anders liegen als in vielen
anderen Gegenden und daß der Oberwesterwaldkreis bei
der Viehanlieferung zu Hirt gehalten wäre , hat den
maßgebenden Behörden Veranlassung gegeben . Sachver-
standige zu entsenden , um Nachprüfung an Ort und
Stelle vorzunehmen , Uebereinstimmend haben die Sach¬
verständigen bestätigt , daß der Viehbestand des Ober-
westerwaldkreises noch ein guter sei und daß die geforderten
Lnfernngen unbedenklich erfüllt werden könnten . Alle
Vorstellungen des Kreisausschusses um Schonung des
Bs^ ^ standes sind zunächst abgelehnt worden . Das
^chEMüche Viehsoll betrug bisher 77  Stück Großvieh.
^ - Kälber . 6 Schweine . 2 Schafe . Für die nächste
Lie erzeit vom 5^  Mal bis 29 . Juni ist das wöchentliche
Aufbrmgungssoll auf «9 Rinder erhöht ; an Kälbein
sind 74 Stuck gefordert . Die Bezirksfleischstelle fordert
die restlose Aufbringung der bezeichneten Stückzahl.
Das von der Schlachtviehaufuahmekommisson bisher auf-
genommene Vieh reicht zur Erfüllung der Ablieferunqs-
pflrcht nicht aus . Die Neuaufnahme der Schlachtvieh-
bestande mußte daher von mir angeordnet werden . Die
hohe Zahl der geforderten Schlachttiere läßt es nicht
^Ehr zu , die Viehbestände weiter zu schonen . Die
Wirtschaften bte weniger als 15 Morgen Land und dabei
zwer Kühe nnd ein Rind haben , müssen sich entschließen
entweder eme nicht reichlich milchgebende Kuh , oder das
Ruid abzugeben . Gesuche um Zurückstellung der Liefe-
rung bls Herbst und Einwendungen , daß der vor»
handene Viehbestand für die Landwirtschaft notwendig
sei, können nicht mehr berücksichtigt werden . Der Kom-
munalverband ist zur Aufbringung der ihm auferlegten
Viehmenge unbedingt verpflichtet . Irgend welche Rach-
laßnngen sind daher von vornherein ausgeschlossen . Ich
erwarte deshalb von den » iehhaltern, ' daß sie für die
augenblickliche Lage das richtige Verständnis zeigen und
das Vieh freiwillig abgeben . Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, ihren Einfluß geltend zu machen , sich per¬
sönlich um d-e Aufbringung des Schlachtviehes mit zu
blühen , und bei jeder Weigerung einer freiwilligen
Ablleferung darauf hinzuweisen , daß zur Enteignung
geschritten werden muß . Von den Viehhändlern muß
ich unbedingt erwarten , daß sie ihre ganze Kraft ein-
etzen und dafür sorgen , daß das Vieh rechtzeitig abqe-

holt und pünktlich an die Sainmelstelle gebracht wird
Händler die nicht voll und ganz ihre Pflicht erfüllen,
muffen damit rechnen daß ihnen der Handel im Ober-
westerwalbkreise untersagt wird , und daß sie alsdann
zur Einstellung im Hilfchienst freigegeben werden

§ Rassauische Kriegshilfskasse.  Dem so-
eben zur Ausgabe gelangten Berichte der Nassanischen
^andesbank für das Jahr 1917 entnehmen wir , daß
die von der Direktion der Raff . Landesbank verwaltete
Nass - Kliegßhilfskasse von den Kriegsteilnehmern der
ländlichen Kreise bisher kaum in Anspruch genommen



worden ist. Zum Teile ist das wohl darauf zurückzu¬
führen, daß die zur Erhaltung und Stärkung des be¬
drängten Mittelstandes geschaffene Einrichtung nicht ge-
uirgend bekannt ist. Es seien daher die in Belracht
kommenden Kriegsteilnehmer, deren Angehörige und Be¬
rater hiermit besonders ans sie verwiesen. Die Nass.
Kriegshilsi kaffe gewährt Kriegsteilnehmern ober deren
Angehörigen, aus den Kreisen des selbständigen M ttel-
standes, soweit sie durch den Krieg in Bedrängnis ge¬
raten und zur Erhaltung der Wiederherstellung ihrer
wirtschaftlichen Selbständigkeit auf diese Hilfe angewiesen
sind, mäßig verzinsliche Darlehen die in Raten zurück-
gezahlt werden können. Zum selbständigen Mittelstände
gehören alle diesenigen, welche ihren Lebensunterhalt
ausschließlich oder hauptsächlich durch den Betrieb eines
Gewerbes oder eines Landwirtschaftszweigetz oder durch
die Ausübung eines freien Berufes erwerben und ein
mäßiges Jahrcseinkonrmen erzielen. Die Anträge sind
schriftlich oder zu Protokoll bei dem zuständigen Kreis-
auSschuffe(in Wiesbaden und Frankfurt bei dem Magist¬
rat) einzureichen. Nähere Auskunft ist dort, bei der
Direktion der Nass. Landebank, oder auch bei den
Bürgermeistern und den Genvffenschaftsvorstäudenzu
erhalten. ^ _ „ r r.

Aus dem Olie-weffe-walkieis. 3. M ü. Zur Feststellung
der noch vorhandenen Kartoffelniengen findet vom
10. Mai ab in allen Gemeinden des Kreises cine
Kartoffelbestandsanfnahme statt. Als Ende der Vcr-
sorguugszeit ist vorgesehen für Selbstversorger der 15.
August und für Versorgungsberechtigte der 3. August
1918. _

Nay und Fern.
O Eine Erweiterung der Leipziger Messen Vom

Herbst 1918 ab wird der Leipziger Messe unter der Be-
zeichnung Baumeffe eine neue Abteilung angegliedert
werden. Die Baumeffe wird sich auf die Herstellung, den
Vertrieb und die Bearbeitung jedweden Bau- und
Wohnbedarfs, auf die Bauausführung und Baugestaltung
erstrecken.

0 Die ätteste Apotheke Deutschlands. Die Rais-
apotheke in Hildesheim konnte ihr 600jähriges Bestehen
feiern. Mit diesem Alter darf sie den Anspruch erheben,
die älteste Apotheke Deutschlands zu sein. Der Name des
ersten Apothekers ist der Nachwelt erhalten. Er hieß
Reiner und wird in den Annalen als Apothekarius und
Gewürzkrämer aufgeführt. Später hat der Rat die Apo¬
theke erworben, und seit dem Jahre 1618 befindet ste sich
an jetziger Stätte.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 6. Mai d. Js . vormittags , wird

bei dem Metzgermeister Lück Rind fleisch  auf Fleischkarten
nächster Woche abgegeben. Auf pro Kopf entfällt 7» Pfd.
Preis pro Pfund 1,50 M.

Hachenburg, den4. 5. 1918. Der Bürgermeister.

Am 30. April 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung
Nr. M. 971/3. 18. K. R . A. zur Bekanntmachung Nr.
M. 1/9. 16. K. R. A. vom 1. September 1916, betreffend
Beschlagnahmeund Bestandsmeldung von Platin , erlassen
worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachungist rn den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

TurnDereinH Bacfienburg.
Abfahrt zur Gautnrnfahrt am Himmelfahrtstage

zum Salzburger Kopf 8.48 Uhr nach Langenhahn. Gäste
willkommen.

Der Tnrnrat.

firnen-und Damen-Ubren
Regulateure

Kii&eit- und Weckeruhren.
Große Auswahl in Goldsachen

empfiehlt

ErilSt Schulte,Uhrmacher
Bacfienburg.

Taschenlampen und Batterien
Isolierflaschen

zum Warmhalten von GetränkenEfukocli «losen
Benzin in Fläschchen

Heidebesen das Stück zu 40 Pfg.
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.
Zdl - IM MllWaffl K. Dasbach ^Hachwiburg.

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen,
heute morgen 77 * Uhr unsre liebe , unvergeßliche Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Ernftine(flieh
nach schwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden im
Alter von 20 Jahren zu sich in den Himmel zu nehmen.

Altstadt , Wiesbaden, Griesheim und im Felde, den
4. Mai 1918.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Mieß und Frau Emma geb. Türk

nebst allen Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Diensta 'g, den 7. Mai,

nachmittags 47 * Uhr statt . ^

o DaS Berit, Uttdete»-Abzeichei< ist nicht nur für di«
Kr'egSteilnehmer bestimmt, die durch feindliche Einwirkung
verwandet wurden; es wird auch allen ehemaligen An¬
gehörigen mobiler Verbände verliehen, wenn sie infolge
der Strapazen dieses Krieges Schaden an ihrer Gesund¬
heit erlitten haben und infolgedeffen aus dem Heeresdienst
aukgeschieden sind. Anträge der ehemaligen Kriegs-
teilnehmer aus Verleihung des Abzeichens sind an das
zuständige Bezirkskommando zu richten unter Angabe des
letzten Feldtruppenteils.

o Ein Bund deutscher Amtsanwälte ist in Berlin
gegründet worden. Als Hauptarbeitszielgilt die allgemeine
Standeshebung.

o Anzughamster. Einem Schneidermeister in Köln
waren kürzlich von einem Elternpaar 11 verschiedene
Stoffe für einen Anzug für den Sohn oorgelegt worden.
Der Schneidermeister erklärte, daß manche Kriegsgewinnler
sich 10 Anzüge auf einmal machen ließen. Eme Dame
habe 15 Kostüme auf eininal gekauft. Daber gibt es
Millionen von Menschen, die kanm noch das Notigste
haben, um ihre Blößen decken zu können, und Gefahr lausen,
bei längerer Dauer des Krieges nackt wie Adam herum¬
laufen zu müssen.

O Drei Millionen für Lnpinen-Verwertung . Eine
neue Aktiengesellschaft mit drei Millionen Kapital zu einer
großzügigen Verwertung der Lupine für Ernährungszwecke
ist in Chemnitz in der Bildung begriffen.

© Ein französisches Handelsschiff gesunken. Rach
einer Havasmeldung ist beim Zusammenstoß eines franzö¬
sischen Handelsschiffes mit dem französischen Unterseeboot
„Prairial * das Handelsschiff gesunken. Nur ein Teil der
Besatzung konnte gerettet werden.

<-> Um Bolo Paschas Erbschaft. Wie französische
Blätter mitteilen, weiß man nicht, was mit Bola Paschas
Hinterlassenschaft geschehen soll. Frau Bolo-Müller komme
als Erbin nicht in Betracht, weil Bolo in Doppelehe
gelebt habe. Als legitime Frau komme nur die erste
Gattin in Frage, die Anspruch auf das halbe Vermögen
habe. Die Negierung wolle jedoch ein Gesetz oorbereiten.
das ihr das Recht gebe, die 10 Millionen, die Bolo er¬
halten habe, zu beschlagnahmen.

© Tirol ohne Fremdenverkehr. Der Landwirtschafts¬
rat für Tirol und Vorarlberg hat sich in einmütigem Be¬
schluß für das uneingeschränkte Verbot des Zuzuges aus¬
wärtiger Fremder für 1918 ausgesprochen.. Da in den für
den Sommerfrischlerverkehr in Betracht kommenden Ge¬
meinden durchweg Lebensmittel nicht in dem Maße zur
Verfügung stehen, daß die Gemeinden auch nur in be¬
scheidenem Maße die Verpflegung der Sommergäste auf
sich nehmen könnten, hat die Statthalterei für Tirol und
Vorarlberg die Bezirksbehörden ermächtigt, die Aus¬
stellung von Lebensniittelkartenan Sommergäste zu ver¬
weigern.

G Amerikanischer Deutschenhaß. Zwanzig
ragende Mitglieder der Newyorker Metropolita.
wurden verabschiedet, weil sie deutsche oder österre
ungarische Staatsanaebörige sind. Die Direktst
horchte, ohne Einspruch zu erheben, den Anordnung,
Staatsdepartements.

G Garibaldis Eiutagsfrau . In Eomo ist im
oon 80 Jahren die Marguise Raimondi gestorben,
abenteuerlicher Weise mit dem Leben Garibaldis ver
war Als junges Mädchen war sie einmal eine;
laue die Frau des italienischen Volkshelden, wurde
von diesen, noch am Hochzeitstage wegen ihre,
ziehungenz , einem Kavallerieosstzier verstoßen. 30
später tourt ? diese merkwürdige Ehe, als nicht g
vollzogen, .»gelöst.

Was man als „Tabak" raucht. Der pr
Finanzminister hat am 16. Januar 1918 bekanntg
daß bei der gegenwärtigen Tabakknappheit eine
deren Tabakanteil mehr als 5 % des Gesamtgewi
trägt, noch als Tabakerzeugnis angesehen wird. Nu
man sich gewiß fragen, was denn nun eigenst
„Tabakerzeugnis* enthalte, das aus nur 6 % T
übrigen aber ans Zusätzen besteht. Darüber gibt
Tabakersatzstoffordnung Auskunft. Für Tabakerz
aller Art dürfen jetzt etwa 20 verschiedene Pflanz
als Zusätze Verwendung finden: Kirsch- und Weichst
blätier, Melilotenblüten, eingesalzene Rosenblätter

i cheuwurzelpulver, Waldmeister, Wegebreit-, Althe
i Huflattichblätter, Baldriamvurzeln, Brennesseln,
! minze, Zitronenschalen, Lavendel, Thymian, Buch/
> Zichorien-, Linden- und Ahornblätter, Blätter der
j Rebe wie der Weinrebe, endlich Kastanienblätier

Zigaretten und Rauchtabak ist ferner der Hopsen
lassen. Der Raucher, der diese Kunde gewiß mi
geringem Schrecken vernimmt, lasse sich zum Tröste
daß in Europa zahlreiche aromatische und na
Kräuter schon vor der Entdeckung Amerikas geka
geraucht wurden, bis sich dann der ' Tabak die
eroberte.

Aus dem Gerichisfaal.
§ Eine Ricsenmchlschiebungvor Gericht. Die

kainmer Thorn verurteilte den Müblenbesitzer Rippert
Diebstahls von 400 Zentnern Mehl sowie wegen
wuchers zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, den Güt
Hofsoorsteher Bönig wegen Kriegswuchers zu 1 I
stellvertretenden Bahnhofsvorsteher Stienert wegen
und Kriegswuchers zu 9 Monaten Gefängnis, den Ke.
Bruch-Benin, die Hausbesitzerin Elsholtz und die
v. Gersdorff-Charlottenburg wegen Kliegswuchers
12 000 Mark Geldstrafe. _

Für die Schristieitung und Anzeigen verantwort !'
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Tr 'Uifl,' flifjailfBl ! verschiedener Ausführung fertigt schnellstens an
Il Sni - BnüSlgltl Buchdruckerei Th. « irchhübel,', Hachenburg.

ßugo Lackhaus
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

fSachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

SaltaiiifipBn, EiHsrign und Urnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

MMm mmmm

Garantiert deckfähiger
Westerwälder

Bulle
17 Monate, alt , erstklassiges
Herdbuchtier, zu verkaufen
bei Karl Kornab , Lochnm.

Weidetiere
aller Art versichert, die

Ullgemeine Deutsche llich-
vrklicherurigr-llrlenlchsft
a. 6 . ru Berlin W so.

Ansbachee Straße 32
gegen Verluste aus Tod oder not¬
wendiger Tötung infolge Krank¬
heit oder Unfall , sowie auch
gegen Diebstahl und Blitz gegen
mäßige und feste Prämie. D,e
Höhe der Entschädigung betrügt
80 % des Ersatzwertes.

Auskunft erteilt kostenlos
Subdirektor A . Walz,

Frsnkfurta M., Beraweg 32
Tel. Hansa 6962

oder dessen Vertreter. — Weitere
Agenten geg. hohe Proois ge¬
sucht.

Botel zur
Hachenburg

(flaiboir
OrdentlichesStnndenmäd

für morgens gesu
zu erfragen-in der
stelle d. Bl.

erwachseneu. jaArbeiter
Arbeiterin

für leichtere, bai
und lohnende B
güng gesucht.

Gultan Berger&
Hachenburg.

TüchtigesDienflmäd
und

Hausbur
per sofort oder spät

Kakpinski
Hotel zur Kr

Hachenburg
Für sofort' wird

ein tüchtiges
eeangrl. M

oder Kriegerswü
einem Kinde, N
schloffen spätere Hi

Zu erfragen in
schäftsstelled. Bl.

2—3 Wochen a>
Ziegendö

zum Preise von 1
sowie Kaninchen
hohen Preisen

st. Clndlar R.
Hachenburg, Kob

öeTcbäftsbriefu
Briefpapier und«

lose und in P
empfiehlt

cd. Kircbbtixi. fl
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